gerarbe, Equipagen ic. zu enthalten. 


\ Donnerfag, den 


2 Im Verlage der Müllerſchen Buchbruckerel auf dem Holzmarkte. 


30. Kanlar 1817 


Von der Tiederelbe, vom 19: Jankar, 
Im Königreiche Polen find in aflım 5000 
Mann Konſkribirte zur Kompletirung der Re⸗ 


gimenter ausgehoben worden, indem die un⸗ 


tauglichen Soldaten entlaſſen werden. 


Die Profeſſoren der neuen Univerſitaͤt Wars. 


ſchau, welche die erſten Lebrſtellen bekleiden, 
werden in den Adelſtandſerboben, und alle Rech⸗ 
te deſſelben gehen auf ibre Nachkommen über, 


wein ſie ihr Lebramt 10 Sabre verwaltet ba⸗ 
ben. Der Rektor bat die Zenſur aller Schrif⸗ 


ausgegeben werden. 1 
Schweden bat an Daͤnnemark den erſten Ser⸗ 


min fie die in Norwegen zuruͤckgebliebenen und 
nachber überlaſſenen Schiffe mit 30,000 Spe⸗ 


ciesShalern abgetragen. Die ganze Summe 


beträgt 95,000 Species Thaler. BR 5 
Im Norwegiſchen Narivnalblatt wird einge⸗ 
laden, einer Geſellſchaft beizutreten, welche ſich 
verpflichtet hat, ſich des Gebrauchs auslaͤndi⸗ 
ſcher Ef, Drink und Kleider⸗Waagaren, Haus⸗ 


Vom Main, vom 17. Januar. 
Die Rheiniſchen Blätter begleiten die Both’ 


ſchaft des Praͤſidenten James Maddiſon an den, 


Amerikaniſchen Kongreß mit folgender Anmer⸗ 


kung: Wie manches hat der Kongreß zu ord⸗ 


nen, was auch die Deutſchen Staaten von ih⸗ 


* x 


ren erhabenen Stellvertretern erwarten? Die 


Beruhigung im Innern, und eine kraͤftige Hal⸗ 
tung nach Außen; gleiche Muͤnze und gleiches 
Maaß und Gewicht für den ganzen Staaten⸗ 
bund, und gleichfoͤrmige vaterlaͤndiſche Inſti⸗ 


tionen? Möge die Bundesverſammlung beim 


en] 


eh er 


ten, die von Mitgliedern der Univerfität her, 


Schluſſe ibrer Arbeiten mit dem verehrten Präͤ⸗ 
ſidenten ſagen: „Wit treten von dem Schau⸗ 
platze mit der Ueberzeugung, daß unfer Vaters 
land im Innern ruhig und gluͤcklich, und vom 
Auslande geachtet iſt. Wir koͤnnen uns ruͤh⸗ 
men, die Deutſchen Voͤlker in dem Genuſſe eis 
ner Verfaſſung zu feben, der fie ihre Freiheit, 
ihre Sicherheit und ihren Wohlſtand verdan⸗ 
ken werden, Uns begleitet das beſeeligende Ge, 
fuͤhl, wo nicht das Beſte, doch das Gute ges 


than zu haben, welches Zeit und Verhaͤllniſſe 
zu thun erlaubten, und dle Ueberzeugung bleibt 
unſer ſchoͤnſter Lohn, daß eine dankbare Nahe 
welt uns uud unſer Werk ſegnen werde.“ 


Hieronimus Herzog von Montfort (vormali⸗ 
ger König von Meftpbalen) befinde ſich mit 
feiner Gemablin, der Pelnzeſſin Katharina von 
Wuͤrtemberg, noch immer in Haimburg, bei der 
vormaligen Königin von Neapel und lebt dort 
mit ſeiner Umgebung ſebr vergnuͤgt. Er hat 
kuͤrzlich große Herrſchaften mit weitlaͤuftigen 
Parks in der Gegend von St, Pölten ange, 


kauft. Die Herzogin iſt vollig wieder herge⸗ 


ſtellt. Zur Beſtreitung der Koſten für die An⸗ 
ſchaffung der Trauerkleider bei dem Ableben 
des hochſeeligen Königs von Wuͤrtemberg hat 
Hieronimus jedem von ſeiner Dienerſchaft und 
jeder von den Frauen derſelben 100 Gulden 
auszahlen laſſen. A 
Der beruͤhmte 


Komiker Herr wurm, befins 


det ſich jetzt zu Frankfurt, und wird feine das 


lente in einer Anzahl Gaſtrollen zeigen. Ob er 
auch in Unſerm Verkehr auftreten werde, iſt 
noch zweifelhaft, da viele alles aufbieten, Die 
Auffuͤhrung dieſes Luſtſpiels zu verhindern. 


= * Paris, vom 7. Januar. 

Der heil. Vater ſoll endlich eingewilligt has 
ben, eine nene Organiſation der Geiſtlich 
in Frankreich zu veranlaſſen, und die Anzahl 
der Erz: und Bisthümer zu vermehren. Aber 
der Pabſt will, daß denſelben liegende Guter 
eingeraͤumt werden fellen, da andere Elukbuf⸗ 


7 


te vom Roſte aufgezebet oder von Dieben ge⸗ 


ſtohlen werden konnen Er ſoll daher zur aus⸗ 
drücklichen Bedingung der neu einzuführenden 
kirchlichen Ve faſſung gemacht haben, liegende 
Grunde, eigene von der Staatsverwaltung un⸗ 
abhängige Beſitzungen den Biſchöfen und Erz: 
biſchoͤfen anzuwelſen. Um nun dieſe For derung 
zu befriedigen ſcheint es ſehr zweckmaͤßig, die 
noch nicht verkauften Waͤlder der Geiſtlichkeit 
wieder zuzuſtellen. In eben der Hinſicht hat 
auch die Regierung vorlaufig vorgeſchlagen, im 
folgenden Jotzre 6 Millionen Franken, mehr zu 
Nutz und Frommen der Geiſtluchteit zu ver⸗ 
wenden. Der alle Adel, welcher auf feine bei 
der Staatsumwalzung verlornen Privikegien mit 
Schmerz zurückblickt, freut ſich heimlich der 
Fortſchritte, welche die Geiſtlichkeit im Zeitli⸗ 
chen macht. Er hofft, fie werde bald foͤrmlich 
wieder einen eigenen Stand im Koͤnigreiche bil⸗ 
den, und ibm den Weg vorbereiten, um gleich⸗ 
falls in den Beſitz feiner ehemaligen Güter und 
Vorrechte zu gelangen. a 
Ein Geſuch des Ritters de Pons um eine 
Verordnung, wie die Adelsprobe geführt wers 
den ſolle, da fo viel Urkunden verloren gegan⸗ 
gen find, ward von der Kammer der Abgeord⸗ 
neten nicht beachtet, weil die Sache vor den 
König gehöre, I 3% 
Geſtern, am heil, Dreikoͤnigstage, fpeifeten 
die Mitglieder der Koͤnigl. Familie bei Sr. 
Maj Bohnen» Königin: wurde die Herzogin von 
Angouleme, und wählte den Prinzen Conde 
zum Konig. 
Talleyrand war bloß zum Beſuch bei feinem 
Fteußde, dem ehemaligen See: Miniſter Jau⸗ 
court, in Geſellſchaft der Fürſtin Poniatowska, 
einige Lage aufs vand gereiſet. f 22 
Dir Herzog von Berry, Praͤſident der pbir 
lantropiſchen Geſellſchaft, deren Haupt der Köͤ⸗ 
nig iſt bat derſelben, außer ſeinem jährlichen 
Beitrag von 6000 Fr., noch 3000 Fr. für ſich⸗ 
und ſeine Gemablin geſchenkt Er 
Aus Italien, vom 6 
‚Der Graf ven Hobenzollern (Prinz Heinrich 
von Preußen) bat dem beil. Vater feinen Be⸗ 
ſuch gemacht, und iſt von drmſelben mit gebüh⸗ 


anuar. 


RE 


fi pP} 
a . — 


keit 


render Achtung empfangen worden. Am Weiß⸗ 


nachtstage wohnte er nebſt ſehr vielen andern 
Fremden dem Hochamte bei, welches der Pabſt 
in der Kirche des Vatlkans hielt. Am Neu; 
johrstage bot Rom einen wirklich glänzen⸗ 
den Anblick dar Die Zabl der Kardiale und 


Römfſchen Herren, welche zu Glückwünſchungs⸗ 


beſuchen in ihren Galla⸗Equipagen durch die 


Stadt follten, ward durch die einer großen An⸗ 
zabl von Fremden von Range betrachtlich ver 
mebrt Die Peinzen Heinrich von Preußen 
und Ludwig ven Heſſen⸗Homburg ſlatteten Sr. 
Heiligkeit perſoͤnlich ihre Gratukalſonen ab, Der 
Portügteſiſche Miniſter into gab ein diploma⸗ 


tiſches Diner, dem auch der Preußiſche Prinz 


beiwohnte. — Seit dem zweiten Welbnachts⸗ f 
tage find die ſaͤmmtlichen Schauſpiele eröffnet. 
Zu gleicher Zeit iſt auf Piazza Navona das 
Cavaletto — eine Maſchine, in welche man die 
Leute ſchraubt, um ibnen Stockprügel zu ge⸗ 
ben, — errichtet, und ſelbſt Nachts bei Far 
ckelſchein permanent erklaͤrt worden, wie zur 
Schreckenszeit die Guillotine in Paris, um auf 
der Stelle diejenigen abzuſtrafen, die ſich er⸗ 
lauben, die elenden Schauspieler mit einigem 
Geraͤuſch auszupfeifen; obſchon bieraus eigent⸗ 
lich nie unglückliche Scenen entſtanden find. 
Die Kaiferin Herzogin von Parma hat ihr 
Staatsminiſterium aufgehoben, und einen aus 
ferordentlichen Staatsrath ernannt, worin 'der 
Staatsminiſter Mapawly Cerati de Clarh, als 
Vizepraͤſident, in Abweſenheit der Furſtin, den 
Vorſitz füh rr. Pr 


Am igten traf der Prinz Leopold ven Nea 


pel mit ſeiner jungen Gemahlin zu Neapel ein. 
Ibr Wagen ward vom Volke gezogen 8 
Die im Koͤnigreich Neapel berumſchwaͤrmen⸗ 
de Raͤuberbande treibt ihr Weſen mit ſo viel 
Kuͤhnbeit, daß fie neulich in dem vor den Ibo⸗ 
ren der Hauptſtadt gelegenen Forſt zwei Kö⸗ 
nigliche Jager angefallen und rein ausgeplün⸗ 
dert hat. 3 3 
In Furin iſt das Karneval mit einem Bal 
let, Friedrich der Große betitelt, eroͤffnet wor— 
den. Madame Catataui wird auf dem dortis 
gen Tbeater Anfangs März erwartet. 2 
Zu Padua machen jetzt die beiden Schweſtern 3 
Auraalia und Roſing Bellafonte durch ibre Gar 
lebrſamkeit im Fache der Sprachen, und beſon⸗ 
der phyſtologiſchen und matbematiſchen Wiſ⸗ 
ſenſchaften, Aufſehn. Ibre Bildung erhielten fie 
von 2 Jeſuiten zu Palermo. Neulich laſen fie 
einer der bei ihnen haufig ſich verſammelnden 


* 


Enz 


x 


nahme gegen die Staats⸗Ausgabe fo unverhaͤlt⸗ 


IE 


Z 


I, 


Einkünfte 3 


1 


Bart 8 


Gfellſchaften von Gelehrten das Vaterunſer in 
33 verſchledenen Sprachen. 
ſiren fie 


ab. Auch improvi⸗ 
Zu Rom erregt jetzt ein Improviſa⸗ 
ter durch dramatiſche Behandlung der ibm 
aufgegebenen Gegenſtaͤnde Aufmerkſamkeit. 
5 London, vom 10. Januar. 

Die Koͤnigin befindet ſich in fortſchreitender 
Biſſerung Der Prinz⸗Regent bat den Geburts⸗ 
tag ſeiner Tochter der Prinzeſſin Ebatlotte, in 


Bligblock durch einen glänzenden Ball gefeiert, 


zu weichen gegen 300 Perſonen eingeladen wa; 
ren, und der erſt am Morgen um 4 Uhr ein 
Ende nabmz; die Prinzeſſin ſelbſt war nicht zw 
gegen, ſondern gab in ihrem Wohnſitz Cler⸗ 
ment an diiſem Tage ein Abendfeſt, von wel⸗ 
chem Muſik den Hauptbeſtandtheſl ausmächte, 
der Prinz von Coburg ibr Gemahl, 
einige Arien mit Sicherheit und Geſchmack im 
Vortrage. Seit 8 Tagen haben wir hier zu 
Lande unaufbörlich heftigen Regen Mehiere 
Flüſſe find davon ausgetreten, namentlich die 
Mebwey, die bei Moidſtone das Land zu beis 
den Seiten ihrer Ufer bis 7 Fuß hoch unter 
Waſſer geſetzt bat In Eton ſtand in den Stra⸗ 
ßen das Waſſer fo hoch daß die Hausbewoh⸗ 
ner ſich aus dem Erdgeſchoß ihrer Haͤußer in 
die obern Stockwerke flüchten, und die Lebens 
mittel ihnen dort zum Fenſter berein zugereicht 


werden mußten. 


Nachrichten aus dem Sbaniſchen Amerika 


melden, daß der Gouverneur, von Vera Crux 
dieſen Hafen für alle Arten von Proviſion, 


welche auf Schiffen befreundeter Nationen. dort 


eingefuͤbrt werden durften, fiir frei und zugang⸗ 
lich erklärt babe, und daß in der Folge noch 
mehrere Häfen auf dem feſten Lande des Spa⸗ 
niſchen Amerika dem Handel geoͤffnet werden 
ſollen. b N N 
Dem Star zufolge find die Stocks deswegen 
gefallen, weil in dem Vierteljaht, welches mit 
dem 31. Dezember endigte die direkten Staats⸗ 
031,386 Pf. Sterl. zu kurz gefoms 
men find. Der Konrier ſiadet dieſe Abnahme 
ſehr natürlich, theils wegen der fie Englaud 
nachibeiliger gewordenen Handelsverbältniſſe, 
theils weil es das erſte Friedensjahr ſey. Die 
große Staatsausgabe werde auch in der naͤch⸗ 
sten. Patfamentsſitzung vieleicht um 17 Mil 
lionen (2) verringert werden. Die Morning 
Chronicle meint bingegen, die Miniſter müß⸗ 
ten der Eröffnung. viefer Parlamentsſitzugg mit 
Schrecken entgegenſeben weil, die Staalß⸗Ein⸗ 


fang ſelbſt 


nißmaͤßig geringe ſey. Die Times nennt bei⸗ 
de Vorſtellungen uüberſpannt, aͤußert aber; das 


nächte Budjet werde den Kampf zwiſchen den 
beiden politiſchen Partheien unſers Landes zur 


Entſcheidung bringen. 


Unſre Blätter melden, der König ven Frank⸗ 


— 


reich babe am Reujahrstage den Herzog von 


Wellington mit der ſichtbarſten Freude einpfan⸗ 


gen, und demſelben die Hand gereicht. 
Der Regent bat die vom Papſt erbaltenen 

Abguſſe des Laokoon ꝛc. dem Muſeum geſchenkt, 

Es find die naͤmlichen Abguͤſſe, welche in Nom 


zuruͤckblieben, als die Originale nach Paris 


abgeführt wurden Br 
Veermiſchte Nachrichten. 


Se. Maj. haben der patriotiſchen in Königs⸗ 


berg geſtifteten Vereinigung, um duͤrftige Sym⸗ 
naſiaſten zu unterſtuͤtzen, Ihren. Beifall zu ers 
kennen gegeben. Bis jetzt ſind für das Jahr 
1817 ſchon 3000 Thaler unterzeichnet. 


Da der General Loifon zu Lüttich obne Beich⸗ 


te geſtorben iſt, ſo hat ſich die Geiſtlichkeit ge⸗ 
weigert, ihm religioͤſe Ehrenbezeutzungen zu er⸗ 
weiſen. BR 2 


Ca 1 


N 
—— — 


B „ werte“ 
(Fortſetzung.) 


— 


Jetzt wurde er nach Berlin zurückberufen, 


um einen 16,jährigen Jüngling zu leiten. 
Nach ohngeſaͤhr einem Jahre beſtimmte ihn 
der General von Gotz, damaliger Komman⸗ 
dant don Berlin, zum Feldprediger ſeines Re⸗ 
giments, und ſchon war er vom Feldpropſt 
Kletſchke geprüft worden, als er auf dringen⸗ 
des Bitten der Frau Kanzlerin Zoffmann, 
die Predigerſtelle in Lochau annahm, und aus 


älterer“ Vorliebe für den Stand eines Land⸗ 


predigerd. (woröber Gedike oft mit ihm ges 


ſcherzt hatte) feine glänzenden Ausſichten in 


Berlin, mit einer mirtelmäßigen Dorfpfarre 
vertauſchte. Auch bier folgte er wieder ſei⸗ 
nem Erziebungsberufe. Er war während ſei⸗ 


nes fruͤhern 1 in Berlin, und auf ſeinen 


Reiſen, mit a großen Erziebern Deutſch⸗ 
lands und mit den vorzuͤglichſten Schulen und 
Privatanſtalten bekannt und vertraut gewor⸗ 
den; batte geprüft und aus eigzner Anſicht 
ſich feſt uͤberzeugt, daß vieles ganz anders 
und beſſer ſeyn könnte und ſolle, als es war, 


und nabm ſich vor, wenn er einmal eigene 


Kinder zu 
mutblichen Einſicht auch beſſer mit ihnen zu 
machen. Seine Idee war, ſein Sohn muͤſſe 


erziehen bekaͤme, es nach feiner ver 


b 


im Iten, igten oder roten Jahre (wenn er 


anders aus einer hoͤhern Schule auf eine 


-Aniverfität ginge) nicht bloß das Zeugniß 


der Reife erhalten baben, ſondern mit jedem 


gen. 


andern jungen Menſchen ſeines Alters kühn 
in die Schranken treten und ihn — überwie⸗ 
„Aber, pflegte er zu denken und zu far 


gen, mein Sohn ſoll nicht gerade ſtudiren; 


es waͤre mir im Gegentbeil lieber, er legte 
ſich auf etwas Anderes: nur ſein Geiſt muß 
zuvor im hohen Grade ausgebildet ſeyn, ſo 
wie er uͤberhaupt an Koͤrper, Geiſt und Herz, 
ein ausgebildeter Menſch werden muß. Mit 


dieſer Abſicht verband W. die Wahl feiner, 


kuͤnftigen Gattin, ſuchte ſich eine wohlgebilde⸗ 
te, geſunde, verfländige und durchaus gute 


Perſon aus, und zog fie mehreren glaͤnzenden 
Anerbietungen vor. Seine Gattin war dabei, 
feinem Wunſche gemäß, noch fo jung und uns 


erzogen, daß er volle Gelegenheit hatte, fie 


ganz zu feinem Haußptzwecke auszubilden. Das 


erſte Kind, koͤrperlich wohlgebildet und von 
vielverſprechenden Geſichtszuͤgen, ſtarb ſchon 
am 12ten Dage dur) die Schuld der Hebam— 
me. Das zweite, der noch lebende Carl wit⸗ 
te, trug bei feiner Geburt fo wenig die Kenn⸗ 
zeichen ſeiner ſpaͤtern Entwickelung, daß ſeine 
eigne Mutter über die nichts verſprechenden Züge 
erſchrak. Inzwiſchen wurde das Kind ſorgfaͤl⸗ 
tig und überaus veinlich gehalten, lebte weit 
mehr in Gottes freier Luft als im Zimmer, 


koͤrperlich abgehaͤrtet, zu ſtrengen Geborſam, 


zu Furcht und Liebe gegen Gott, zu Achtung 
und Dankbarkeit gegen ſeine Eltern, und zur 
Schaͤtzunz und Liebe aller Menſchen, ſelbſt 
zum Erbarmen gegen Thiere geleitet, Ge⸗ 
waͤhlte Unterredungen, Umgang mit gebildeten 


Mienſchen, viele kleinere und größere Reiſen 


wobei es geſcheute Männer ſprach und inte 
reſſante Sachen kennen lernte, Fragen) und 


Zurechtweiſungen über das Geſebene und Ge 


boͤrte, machten das Kind, das Niemand dar 


mals fuͤr kluͤger als andere ſeines Gleichen 


hielt, allmählig ſehr verſtaͤndig, und man 
fing nach gerade an, dieſes beifaͤllig zu bemer⸗ 
ken. Nur lachte man immer noch, ſo oft der 


Vater ſagte: „Er ſoll und muß weiter in der 


z 


„ 


gekommen bin.“ N 2 
(Seine eigentlichen Warte waren: 
mehr werden als ich!“ © = 
Im gien Jahre las Carl Witte ſehr gut 
deutſch, hatte es aber ſpielend von ſeinen El⸗ 


Ausbildung kommen, als ich in der Meinigen 
„Er 5 


y 
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tern gelernt. Um dieſe Zeit bechnete er auch 
bewundernswürdig, ſelbſt mit Bruͤchen aller 
Art, aus dem Kopfe. (Es iſt hoͤchſt merk⸗ 
würdig, und ſcheint feinen. Grund zum Theil 
in dem Bau des Gehirns zu haben, daß Kins 


der von frühzeitigen Geiſtesgaben, große Rech⸗ 


ner find, und mit dieſem Jalent ſebr bald 
hervortreten.) Der Vater unterließ aber dies 
fen Verſuch, weil — dem Knaben dabei, im 


eigentlichſten Sinne, der Kopf rauchte und 


ſchwitzte. 
Im Ften zum sten Jahre mußte der Vater, 


jedoch wider feinen Willen, anfangen, ihn re⸗ 


gelmäßig zu unterrichten, weil die Mutter 
ibn gar zu angelegentlich anging. Er waͤhlte, 
aus mehreren Grunden, zuerſt das Franzäfis 
ſche, ging ein Jahr fpäter zum Italteniſchen, 
dann nach einem halben Jabre zum Lateini⸗ 
ſchen, wieder nach einem balben Jahre zum 
Engliſchen, und ſchnell nach ber zum Griechi⸗ 
ſchen uber. 
Kind lehren, weil dieſes ihn ſebr dringend da⸗ 
11 bat.) Schreiben lernte es bloß durch fich 
el * K 


Im achten Lebensjahre des Kindes wurden 
Haliſche, Merſeburger und Leipziger Gelehrte, 
beſonders aber mehrere bekannte Etzieber 
und Schulmanner, z. B. Funk, Schutz, Tief 
trunk, Olivier, Tillich, Lindner, Krug, La: 


domus u. ſ. w. auf den Knaben aufmerkſam. 


(Die Fortſetzung folgt.) 
Aunft- Anzeige im hieſigen Schau— 
5 ſpielhauſe. 

Aufgefordert von mehreren reſp. hieſigen 
Kunſtfreunden, wird Unterzelchneter die Ehre 
haben, Freitag den Zrſten d. M. eine 
groſſe Kunſt⸗Unterrichts⸗Vorſtellung zu geben, 
wobei derſelbe alles nur Mögliche aufbieten 
wird, um durch Mannigfaltigkeit und Aus⸗ 
wahl der vorzuͤglichſten mechaniſchen, phyſika⸗ 
liſchen, optiſchen, magnetiſchen und equllibri⸗ 
ſchen Kunſtſachen, E, reſp. Publico aufs anz 
genehmſte zu uͤberraſchen, und zugleich auf eis 
ne ſehr leichte Art zu belehren. Das Naͤhere 
wird durch groſſe 


beim Theater gewoͤhnlichen Prelſen, ſind in 
meinem Logls Junkergaſſe No. 1908. im 
ſchwarzen Adler zu haben. 3 

953 Gottſchalk, Mechanlkus, 


(Selbſt Hebraͤiſch mußte er das 


ettel angezeigt. Beſtellun⸗ 
gen zu Logen und Parterre, letztere zu den 


